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Wer hat nicht schon einmal vor dem Gemüseregal des Super-
marktes gestanden und sich gefragt, ob nun die Biokarotten
aus Italien oder der Blumenkohl aus dem eigenen Land die
ökologischere Auswahl für das nächste Mittagessen sind und
dann vielleicht doch beim leckeren Spargel aus den USA zuge-
griffen? Auf Grund der öffentlichen Diskussion sind Kon-
sumentInnen in der Regel gut über ökologische Verhaltensre-
geln informiert. In der konkreten Einkaufssituation können
sie nur aus dem vorhandenen Angebot auswählen und müs-
sen dabei eine Vielzahl von teilweise gegenläufigen Empfeh-
lungen mit den eigenen Wünschen in Einklang bringen.

Durch die Ernährung wird weltweit ein bedeutender Teil
der Umweltbelastungen verursacht. In den Industrieländern
werden etwa 15% der insgesamt durch Haushalte verbrauch-
ten Energie für die Befriedigung dieses Bedürfnisses ver-
braucht. Diese Rechnung berücksichtigt nicht nur den di-
rekten Energieaufwand, z.B. für das Kochen, sondern auch
die indirekten Aufwendungen für Anbau, Verarbeitung und
Transporte der Lebensmittel.

Der Energieverbrauch und die Emissionen durch Verbren-
nung von Treibstoffen in der Landwirtschaft, in der Lebens-
mittelindustrie und beim Transport von Nahrungsmitteln
führt zu Umweltbelastungen. Die Treibhausgase Methan und
Lachgas aber auch Ammoniak stammen zu einem grossen
Teil aus der Landwirtschaft. Die Belastung von Böden und
Gewässern durch die Ausbringung von Pestiziden, Kunstdün-
ger, Gülle und Klärschlamm mit vielfältigen Problemstoffen
wie z.B. Phosphat, Nitrat, Ammonium, Schwermetallen oder
medizinischen Wirkstoffen bereiten weitere erhebliche öko-
logische Probleme.

Umweltbelastungen durch die Produktion und Zubereitung
von Nahrungsmitteln gehen von verschiedenen Beteiligten
in der gesamten Akteurskette vom Nahrungsmittelanbau bis
hin zur Entsorgung der Abfälle aus. Alle am Lebensmittel-
zyklus beteiligten Akteure können also direkt zu einer
Ökologisierung beitragen. Hierzu bestehen im wesentlichen
folgende Optionen:

• Ökologisierung der Produktionsabläufe. Hierzu gehört
z.B. eine ökologische Landwirtschaft, Reduktion des Ein-
satzes von Pflanzenschutzmitteln, Treibstoffen und Kunst-
düngern, Planung der Gülleausbringung, Energieeinspa-
rungen bei der Verarbeitung und Zubereitung, Optimie-
rung von Transporten, etc.

• Umweltbewusste Auswahl von Produkten durch die
VerbraucherInnen. Die KonsumentInnen bestimmen

durch ihr Kaufverhalten was produziert wird. Sie kön-
nen z.B. regionale Produkte mit einem Biolabel kaufen,
auf tiefgefrorene Produkte verzichten oder Früchte und
Gemüse saisonal angepasst auswählen.

• Ökologisierung der Ernährungsweise. KonsumentInnen
können auch durch grundsätzliche Entscheidungen über
ihre Ernährungsweise zu einer Ökologisierung beitragen.
Hierzu gehört insbesondere die Reduktion des Konsums
von Fleisch und tierischen Produkten.

Erfolgversprechend ist nur die gleichzeitige Umsetzung aller
drei Optionen. Die Möglichkeiten der einzelnen Akteurs-
gruppen sind abhängig von ihren Handlungsspielräumen.
Die umweltrelevanten Auswirkungen des Verhaltens der ver-
schiedenen Akteure im Ernährungssektor müssen mit geeig-
neten Methoden analysiert werden.

Für viele Bedürfnisse wird aus ökologischer Sicht eine quan-
titative Verringerung des Konsums, z.B. der Verzicht auf Au-
tofahrten, gefordert. Im Bedürfnisfeld Ernährung können
Umweltentlastungen allerdings nur zu einem geringen Maß
durch eine Reduktion der konsumierten Menge erreicht
werden. Notwendig wäre hier vielmehr eine Abkehr von den
herrschenden Ansprüchen nach ständiger Verfügbarkeit von
Nahrungsmitteln in großer Auswahl.

Der Spielraum und die Strategien der verschiedenen betrof-
fenen Akteure zur Verringerung von Umweltbelastungen un-
terscheiden sich beträchtlich. BäuerInnen können die Um-
weltauswirkungen ihrer Tätigkeit durch eine extensive
Bewirtschaftung verringern. Große Bedeutung kommt da-
bei einer umweltgerechten Düngung zu.

In der Lebensmittelverarbeitung können die Umweltbelas-
tungen durch effiziente Energienutzung und Vermeidung von
Abwässern minimiert werden. Der Handel hat geringe di-
rekte Einflussmöglichkeiten, diese liegen vor allem im Be-
reich der Kühlung und der Verpackung. Wie das Beispiel
der Bioprogramme von COOP und MIGROS in der Schweiz
zeigt, kann der Handel jedoch die Produktionsweise indi-
rekt beeinflussen.

Den größten Spielraum für ein umweltgerechtes Verhalten
haben die KonsumentInnen. Ein Freilandprodukt verursacht
z.B. nur ein Zehntel des Energieverbrauchs im Vergleich zu
einem Produkt aus dem Gewächshaus. Durch ihr Kaufverhal-
ten können KonsumentInnen dafür Sorge tragen, dass beson-
ders umweltbelastende Produkte vom Markt verschwinden.
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Zur Analyse der Umweltbelastungen durch die Ernährung
können verschiedene Methoden angewendet werden, die dazu
beitragen die Ernährung insgesamt ökologischer zu gestalten.
Welche Methode dabei im Einzelfall geeignet ist, hängt von
der Fragestellung und von den zu informierenden Entschei-
dungsträgern ab. So hat zum Beispiel die detaillierte Analyse
von Verpackungen im Rahmen von Ökobilanzen in den letz-
ten Jahren dazu geführt, dass bestimmte besonders umwelt-
belastende Varianten vom Markt verschwunden sind und die
bestehenden Systeme optimiert wurden. Nicht immer erscheint
in der detaillierten Ökobilanz dabei das vermeintlich natürli-
che auch als das unter ökologischen Gesichtspunkten wirk-
lich optimale Produkt. So lohnt sich der Einsatz von Pfandfla-
schen z.B. nur dann wenn sie nicht allzu weit transportiert

oder aufwändig gereinigt werden müssen. In den letzten Jah-
ren gab es eine Reihe interessanter Fallstudien, insbesondere
in Ökobilanzen, zu den Umweltbelastungen durch die Pro-
duktion verschiedener Nahrungsmittel.
Es reicht aber nicht aus, nur Einzelaspekte zu optimieren.
Vielmehr müssen zukünftig verstärkt der gesamte Lebens-
zyklus eines Lebensmittels, aber auch die Unterschiede zwi-
schen verschiedenen Ernährungsweisen im Blickfeld stehen.
Für die Bewertung sollten nicht nur einzelne Indikatoren wie
z.B. der Energieverbrauch sondern eine ganze Reihe unter-
schiedlicher Umweltbelastungen berücksichtigt werden. Die
‘Zeitschrift für Ernährungsökologie’ kann in diesem Bereich
einen wesentlichen Beitrag zur Verbreitung und Diskussion
von Forschungsergebnissen in einem breiten Rahmen leisten.
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